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Perſonen:
Alexis, der Deſerteur.

Johann Ludwig, ein Jnvalid, Vater der Louiſe.

Margaretha, Mhme des Alexis.
Louiſe, Tochter. bes Johann kudwig und Geliehte des Alexis.

Hannchen, ein junges Bauer-Madchen.

Himmelſturm, ein Dragoner.

Bertram, Vetter des Alexis.

Courchemin, Brigadier von der Marechauſiee.

Crik, ein Kerker-Meiſter.

Eine Menge Volks und Soldaten.
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Arie No.1.
Louiſe.

J

Ein ſolches Herz zu kranken!
O

gr ohne Schauer laſt ſichs denken.

Jhn, den ich wie mein Leben liebe,
Verlangt man es, daß ich ihn ſo betrube?
Ach! nein, mein liebſter Vater, nein!

War ichs, des Todes wurd ich ſeyn.

Ar ine No. 2.
1. hannchen. Mein Sdghaferſtab war fort,

Jch ſucht ihn auf dem Raſenbette,
Da kammt Damot herbeh,

Und fragt was ich verlohren hatte?
Ein wenig Lieb und Achtſamkeit
Fuhrt oft ein junges Herze weit.

2. Mein Sdhaferſtab iſt fort,
Da kam er weg, bey jenem Teiche.
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Damotas lief ſogleich,
Und klettert auf die nachſte Eiche.
Ein wenig Lieb und Achtſamkeit,
Fuhrt oft ein junges Herze weit.
Dort ſchnitzt er mir ſo ſchon,
Den ſchlankſten Aſt zum Squaferſtabe,
Daß ich ihn ſeit der Zeit,
Mehr lieb, als alle Schafer; habe.
Ein wenig Lieb und Achtſamkeit,
Fuhrt oft ein junges Herze weit.

Arie No. z.
Alexis. Ach! welch Entzucken!

Louiſe, dich ſoll ich erblicken!
Ja, das iſt ſie, die Linde da,

Weo ich ſie zum erſten mahle ſah.
Jch werde ſie ſehn ol welche Luſt.
Wenn ich nun mit ihr lebe,
Entzucken ſchwellt ſchon meine Bruſt!
Doch wie? ich zittre! wie? ich bebe!
Nun bald nun bald in einem Augenblick
Ach! welch ein Augenblickl

Jch werde ſie ſchn; ach: welch kin Gluck!
Ach! welch ein Augenblick!

Doch, ſie erwartet mich? weswegen?
Weswegen kam ſie mir. nicht ſchon von ſelbſt entgegen?
Das that ſie ganz gewiß nur aus Beſcheidenheit;
Das that ſie nur des Wohlſtands wegen.
Man weiß es ja, Louiſe wird bald mein
Jch geh was werd ich ſagen?
Jhr Vater, Muhme, Freund, ſind da nach altem Brauch,
Und ihr Vetter auch,
So qualt und zwingt man ſich zu tode—-
Jch aber laſſe gern der Mode
Ahren Lauf.
Doch ſagt, Louiſe; nicht die Liebe dir:

Er kommt, er iſt ſchon hier?
Jch wette, jemand halt ſie auf.
Jch werde ſie ſehn Achl welch Entzucken!

J



A. r ine J No. 4.Hannchen. Mein Schaferſtab war fort 2c. 2c.

Duetto No. 5.
Alexis und Hannchen.

Alexis. Das ware wahr? Jch kanns nicht glauben,
Wer konnte mir diß Herz wohl rauben?

Nein, nein, das haſt du falſch gehort,
Das hieße meinen Tod begehrt.

Hannchen. Jch ſeh, er wird mir alles glauben,

d guen hetnWenn er nur den Betrug erfahrt.
ſAlexis. Saagſt du es nur, um mich zu qualen?
Hanchen. Jch ſagt es nicht, um dich zu qualen.

Louiſe konnte ſich vermahlen.1 Louiſe konnte ſich vermahlen.

Alexis. Ein andrer hatte ſie geruhrt?
Hañchen. Ein andrer hat ihr Herz geruhrt
Aleris. Sie wurde da vorbey gefuhrt?
Hañchen. Sie wurde da vorbey gefuhrt.
Alexis. Der zweite Tag iſt heute ſchon?
Hañchen. Der zweite Tag iſt heute ſchon.
Alexis. So war es wahr? ſo muß ichs glauben?

Gott! konnte ſie ſich das erlauben?
Das heiß ich meinen Tod begehrt!
Wie ſchon der Schauer mich durchfahrt!

JHanchen. Jch. ſeh, er wird mir alles glauben,
Jch will ihm nicht den Irrthum rauben.
dyn Freude wird ſein Schmerz verkehrt,
Wenn er nun den Betrug erfahrt.
Nach dieſer Unruh, dieſer Pein,
Wird ſeine Freude doppelt ſeyn.

(Wie ſich mein ganzes Herz emport!
1O ſie hat meinen Tod begehrt!
Doch, wie er ſich in Gram verliert!

lJch will ihn ſeiner Quaal entziehn,

Beydenj Er hat ihn wohl zu ſtark geruhrt,

CDer Kummer uberwaltigt ihn.

ReciAz3



Aleyis. Ja ich geh fort.

Recitativo.Alexis. Ungetreue! was that ich dir?
O! ſag es, ſag es mir.
Warum dein Herz ſo grauſam mich betrubte!
Antworte mir, noch itzt Geliebte!
Ein grauſenvoller Schmerz fullt meine ganze Bruſt
Antworte mir, noch itzt Geliebte!
O! dir iſt meine Marter Luſt.
Wer iſt unglucklicher, als ich?

IJch eilte meiner Luſt entgegen.

Arioſo.
Mich rief Louiſe! doch weswegen?

Recitativo.
Unm mich zu kranken rief ſie mich
 Treuloſe! das leid ich durch dich.

Ariſe No. G.Alexis. Auf ewig ſoll mein Fuß dich meiden,

Du Gegend voll Betrug!Auch fern von dir, ſind meine Leiden,
Fur dieſe Bruſtnoch Quaal genug.

Zele S 35 Jerrcheen:
Verratherin! o! meide mich,
Auf ewig flieht mein Alge dich.

Quintett. No.7
Courcheinin, die Reiter und Aleris.

N2ter Reiter. Soldat! wohin?
Aleris. Jch gehe fort.
rter Reiter. Soldat! wohin?
Aleris Jch gehe fort, ja, ich geh fort.
Courchemin. Soldat! wohin?

Jch gehe fort aus dieſem Lande.
rter und JWie? ihr deſertirt?

2ter Reiter. Wie? ihr deſertirt?
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zter Reiter und ſWie ihr deſektirt?
Courchemin. WWie ihr deſertirtt?
Alexis. Jch gehe fort aus dieſem Lande.

iter und fWie ihr deſertirt?
ater Reiter. Wie ihr deſertirt?
zter Reiter und FWie? ihr deſertirt?
Courchemin. Wie? ihr deſertirt?

Nein, nein, ich deſertire nicht,
Jch gehe fort aus dieſem Lande.

tter und ſWie? ihr deſertirt?
2ter Reiter LWie? ihr deſertirt?
zter Keiter und ſWie? ihr deſertirt?
Courchemin. Wie? ihr deſertirt?

iter Reiter. Ey! wie? er deſertiret nicht?
Er ſfagt, er geht aus dieſem Lande.

zter Reiter. Der Menſch iſt nicht recht bey Verſtande.
2ter Reiter. Ey! wie? er deſertiret nicht?

Er ſagt, er geht aus dieſem Lande.
Courchemin. Der Menſch iſt nicht recht betz Verſtande.
Alexis. Mein Leben will ich itzt verlieren.

Ja, ich will deſertiren.Ja glaubt es mir, ich deſertire.
Die 3. Reiter u. Courch. Komt, folgt ihm nach.

Alexis. Glaubt auf mein Wort,
Ja, ich geh fort.iter Reiter. Seinen Rock nehmt mit,
Und ſeht ob er fieht.

Er wvarf ihn hier hin,
Unn leichter zu fliehn.

Alexis. Wenn einſt dich dein Gewiſſen qualet,
So denk, daß du mich ſelbſt entſeelet,
Du ſtimmſt in mein Verderben ein,
Drum ſoll der Abſchied ewig ſeyn.

ſKommt folgt ihm nach,
Die 3 Reiter und Laſt ſehn, wohin er denkt zu gehen,

Courchemin. Komt, Bruder, komnt und laſt uns ſehen,
loOb er wird nach der Grenze gehen.

Ende des erſten Aufzuges.
Zwei



Zweiter Aufzug.—

Arie No.s.4

Alexis. Der Tod iſt nichts. Jch mag ihm nicht entgehen,

Denn einmahl muß man ihn doch ſehen;
Und jeder Augenblick bringt ja
Uns immer mehr dem Grabe nah.

Solchen Leichtſinn anzuſehen,
Solche Marter auszuſtehen,

Dann noch leben ach! beſſer iſt der Tod;
Ein Ende macht er aller Noth.
Der Tod iſt nichts c. da Capo.

Reeitativo.
Mein Herz gehorte dir, mein Leben auch war dein,
Das deine gabſt du mir, nun iſt es nicht mehr mein.

Arioſo.
„Komm, mein Geliebter! eh dein Blick,

 „Mich ſegnen wird, kenn ich kein Gluck.
„Mein Vater auch, wunſcht ſehnſuchtsvoll,
„Den Tag, der uns verbinden ſoll.
„Mich, die ich aane die deine bin,

Reiſt tauſenvfuch Entſurken! hin,
Wenn mich nun bald dein Arm umſſchlieſt,
„und du guch ganz der meine biſt.,

Recitativo.
Sie ganz die meine verwunſchte tiſt!

Nein, mein Eutſchluß ſey itzt der Tod,
Ein Ende macht er aller Noth.

Arie No. 9.Der Tod iſt nichts, ich mag ihm nicht entgehen c. da Capo.

Ar i  No. 1o.
Himneliturm. Nein, nein, ich laufe nicht davon,

Bis jener Strom mir winket,
Der Strom, nicht weit vom Acheron,
Wo man ſich ums Gedachtniß trinket.
Bey Madchen kann man untreu ſeyn,

Die Liebe laſt ſchon mit ſich ſpaſſen;
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Doch dieſes iſt nicht zu verzeihn

Wenn man den Hauptmann will verlaſſen.

Duetto No. ii.Alexis. O Gott! auch du kommſt itzt hieher,
Um mich noch mehr zu qualen,
Ach! ſchon itzt wird meiner Seelen
Jhrer Leiden Laſt zu ſchwer.Louiſe. Aleyis, liebſter Freund, du marterſt dich zu ſehr,

„Ach Gott! ich dachte nicht, als ich itzt kam hieher,
Daß meine Gegenwart dich alſo wurde qualen,
Alexis, nur ein Wort, ich will dir nichts verhelen.

Alexis. Ach! ſchon itzt wird meiner Seelen,
Jhrer Leiden Laſt zu ſchwer.

Louiſe. Ein Wort, wenn du es horſt, du zurnſt gewiß nicht mehr.

Alexis. Was kann wohl harter ſeyn?
Du koömmſt noch, Ungetreue,

Und marterſt mich aufs neue,
Und ſpotteſt meiner Pein.

Louiſe. Es wird ſein Zorn vieleicht,
Noch durch ein Wort erweicht.

BeydecO Gott! auch du kommſt itzt hicher,

ue4rhn d ar Leleheen
Jhrer Leiden Laſt zu ſchwer.
Ein Wort, ein Wort, ich will dir nichts verhelen,

eout d lun ehrnnien an geck vice nehr,
ann meine Gegenwart, o liebſter! dich wohl qualen?

Ariſe No. 12.
Louiſe. Haſt du mich je geliebet,

So faſſe ſich dein Herz!
MWas dich io ſehr betrubet,
War nur ein bloſſer Scherz.

Vergebne Zweifel rauben
Dir Heiterkeit und Ruh,
Louiten treulos glauben

KL Gott! das konteſt dut
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Dich liebt diß Herz, bis ſich mein Leben endet,
Und ſener Tag, der unſer Gluck vollendet,
Magnant mir vieleicht alsdann die Treu zur ſtarkern Pflicht,
Doch zartlicher als itzt, wird meine Treue nicht.
Dich liebt mein Herz, ſo lang ich lebe.
Jch ſchwor es bey der Hand, die ich dir druck es gebe
Mir Gott das Gluck, mit dir einſt aus der Welt zu gehn.
Wo nicht, laß er den Tod in deinem Arm mich ſehn.

Doch, ich ſeh, deine Schmerzen,
Ergreifen dich noch mehr.
O! was liegt dir am Herzen?
Was martert dich ſo ſehr?
Vergebne Zweifel rauben,
Dir Heiterkeit und Ruh.
Louiſen treulos glauben

O Gott! das konnteſt du?
O Gott! o Gott! das konnteſt du?

Terzetto No. i3.Alexis. Am Grabe, das mich bald umgiebet,
Louiſe, wird dein Herz geſtehn:.Hatt er mich nicht ſo treu geliebet,

So war dieß Ungluck nicht geſchehn.Louiſe. Mein Vater! ach ich bin verlohrent

Warum war, neidiſches Geſchick!
Der Augenblick da ich gebohren,
Nicht meines Todes Augenblick?

Joh. Ludwig. Jſt dieß das Schickſal, das dir droht?
Alexis. Hor auf mein Kind mich, zu bedauren.

Was hilft es mir, daß du dich krankſt!
Die beſte Art mich zu betrauren,
Jſt, daß du ofterſt an mich denkſt.

Joh. Ludwig. Aſt dieß das Schickſal das dir droht?
Zouiſe. Jch bins, ich raube dir das Leben.

z hcrhterrnn hihn echen—
Mein Ungluck kommt von euh allein.

Joh. Ludwig. Nur mir allein gehort der tod.

Arie



Ar ie No. 14.
Himelſturm. Unterm Kunen, unterm Trinken,

Will ich einſt ins Grab verſinken.

Beybehaltene franjzofiſche Muſik.

Duetto No.
Bertram.  Aller Welt Blut

Jſt gut;Man findt heut
Gute Leut,

Deren Sinn,
Jſt Gewinn

Ja man liebt jederzeit,
Ehrlichkeit,
Redlichkeit,

Bey Groß und Kleinen;
Deoo denk, ſtets in meinem Sinn:
Wwenn ich nur recht glucklich bin,
 Und auch die Meinen.

1

Him̃elſturm. Fort mit dem Gram, denn hier iſt Wein,
Will man der Sorgen ſich zerſtreun,

Maui wahle  Mein und Liebe
Alle Plagen, die mich qualen,
Nehmen mich niemahlen ein;

Statt oet Sorgen will ich Wein,
Statt der Grillen Liebe wahlen.
Das zweytemal ſingen ſie zuſammen, und jeder ſeinen Text.

Ende des zweyten Aufzuges.

Dritter Aufzug.
Buchſtabir-Arie No. 16.

Himnelſturm. G,r, un, griur, gee,r, ger, grimmger,
Grimmiger, grimmiger,S,ch,n, a, Sa, b,e,l, bel,
Sabel, grimmiger Sabel.
Verflucht, wer erfand

Dieſe Teufeleyen!
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Eh ich noch gekannt
Solche Schmierereyen,
Hatt ich ſchon Verſtand.

Muß man buchſtabiren
VUnd Pappier verſchmieren?

O! zum Henker! nein.
Man kann doch wohl ſchwarmen,
Saufen, tanzen, larmen,
Und auch tapfer ſeyn.

A r i e No. 17.
Alexis. Mir wars ein ſuſſer Troſt, dich noch zu ſehn,

Eh man mich zwingt, zum Tode hinzugehn.
Ach! deine mitleidsvvllen Thranen,
Wie gern. hatt ich dich noch geſehn!
Doch, itzt ſeh ich nicht dieſe Thranen.
Auch iſts mehr Troſt ſie nicht zu ſehn.
Wenn ich zum Tode geh, und dann des Volkes Menge,
Voll Neugier auf mich Armen blickt,
Auch dann wird noch von dit men ſterbend Aug entzuckt,
Wenn es dich troſtlos mitten im Gedrange
Enddeckt, und, eh ſichs ichließt, den legten Wunſch dir ſchickt:

Leb ewig wohl, und keine bittre Rtage,
Um meinen, Tod verwunde mehr dem Herz.

Doch, ach! du kommſt noch nicht? am Endr meiner Tage?
An deines Vaters Arm verliere ſith dein Schmerz!

edoch du horſt es nicht, was ich dir ſage
Mir wars ein ſuſſer Troſt, dich noch zu ſehn,

Eh man mich zwingt, zum Tode hinzugehn.

Ar ie NRoris.Courchemin. Der Konig komt, die Tevmmel tont,

Durchs Lager her; ein junges Madchen eiket..
Durchs Gedrang; rufet laut und eilt herbey,
Fallt zitternd hin und weint. Der Prinz verweilet;
Man hort ſie an, man weiß nicht, was es ſey.
Da hort ich ſchnell, den Larm ſich ſtillen,
Drauf ein Geſchrey das ganze Lager fullen:

Keci



Recitativo.
Wie man erzahlt, ſo hat ſie ſo geſprochen?

Arie Mo. 19.
„Jch liebe ihn, und hat er was verbrochen,

So gebe man auch mir den Tod.
„Doch, nein, er leb' und werde losgeſprochen,
„Und es ſey mein, das Schickſal, das ihm droht!

„Was kann mein Fleiß der Erde langer nutzen,
„Mein Arm iſt doch zum Feldbau nicht geſchickt;
„Alexis Fleiß kann meinen Vater ſtutzen,
„Den ſchon die Laſt des Alters niederdruckt.

RXRecitativo.
Selbſt alten Kriegern ſah ich Thranen im Geſicht.
Nur unſer Konig weinte nicht.
Man glaubt indeß gewiß, die Gnad ſey ihm gewahrt.

DHimmelſturm. Nun weiter?

Crit. Nun?Courchemin. Du haſts gehort?
Nun was?ichs dunn noch einmuhl vrt erzahlen

Arie No 20Der Konig kommt, die Trommel tont ec. c.

Arie No. 21.
Alexis. Man drangte ſich, um mich zu ſehen,

v

Jeh ſahr ſchon die Wuache ſtehen,
Wer Ungluck hat, der findet keinen Freund.

5Louiſe! Ach! wie mir der Tod ſo ſchrecklich ſcheint!
Mein Auge ſchlieſt ſich bald und ſoll ſie nicht mehr ſehen.
GSie nicht mehr ſehn? Louiſe? nein!
Des Todes Leiden auszuſtehn.
Wird mir, o Weüreſtel dein Anblick Lindrung ſeyn.
Noch geſtern,“o! mit welchen Freuden,
Eilt' ich dem Tode zu;
Warum ſucht itzt, beſturmt von Leiden,
Mein banges Herz vergebens Ruh?
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Mein Auge ſchlieſt ſich bald, und ſoll ſie nicht mehr ſehen.

Sie nicht mehr ſehn? Louiſe! nein!
Des Todes Leiden auszuſtehn,
Wird mir, o Theureſte! dein Anblick Lindrung ſeyn.

Arie No. 22.
Alexis. Leb wohl, Louiſe, lebe wohl!

Des Lebens beſtes Gluck wird dir der Himmel ſchenken.
Nur dieß, dieß macht mich Troſtes voll.
Hor auf anjetzt dein Herz noch mehr zu kranken.
O! warum todtet mich doch Schmerz und Liebe nicht!
Hier in Louiſens Arm ſeh ich den Tod mit Freuden,
Doch muthig ſterben iſt mir Pflicht.
Kommt, Freunde! endigt meine Leiden!
Entreiſt mich dieſem Ort, er iſt zu Schreckensvoll.
Leb wohl, Louiſe, lebe wohl!

Recitativo.
Louiſe. Wo bin ich! Gott! zu neuem Schmerz erwacht!

War das noch nicht der Tod? von aller Welt verlaſſen!
Und wer hat mich an dieſen Ort gebracht?

Jch fuhls, wie mich des Toves Schrecken faſſen!
Mein. Gluck war alſo nur ein Traum?
Es halt mein ſchwacher Fuß mich kaum.
Doch ja, ihm iſt gewiß vergeben,
Der Konig ſagt es, er ioll leben.
Dieß muß hier ſein Gefangniß ſeyn.
Hier war es, wo er mit mir ſprach

Arioſo.
Was hor ich? ach! ich folg ihm nach

Duetto No. 23.
Wargaretha. Louiſe! Louiſe! ach! er hat Gnade!
Joh. Ludwig. Ja er. hat Gnade; ja, er hat Gnade!

Liebſie Tochter! ja, er hat Gnadel
Arie

lar



Ar iſe No. 24.
Aleris. Ach! Laſſet mich doch gehn,

Sie ſehn!Geht, eilt und helft, ſie mochte ſonſt erblaſſen;

Jch hab ſie ſterbend dort verlaſſen.
Ach! Laſſet mich doch gehn,

Jch will ſie ſehn!

Terzetto No. 25.
Joh. Ludwig. Koi, mein Freund, laß dich umarmen.Margaretha. Vetter! komm laß dich umarmen.

Alexis. Ach! Laſſet mich doch gehn,
Jch will ſie ſehn!
Geht, eilt und helft, ſie mochte ſonſt erblaſſen.

Chor No. 26.
Ach! vergeſſet alle Schmerzen.

ebt der Freude, ſcherzt und lacht:
Euer Gluct ruhrt unre Herzen,
Weil es uns mit glucklich macht.
Der Bonig leb! der Konig leb!

Bertram u. ſWo und ſie? laſt mich gehn,
Himelſturm dD*Sie zu ſehn.
Hañchen. Wie viel Leiden, euch zu kranken,

Folgten meinem Unbedacht!
Daran werd ich ewig denken,
Wos ich euch fur Schmerz gemacht.

Das Volt.. Ach! vergeſſet alle Schmerzen 2t. ec.
Johann ſ Tochter, dich hab ich geliebet,
LTudwig LUnd war Schuld an deiner Pein.

WargaſJeder Tag, den Gott uns giebet,
retha. WSoll nur euch gewidmet ſeyn.

Das Volt. Ach! vergeſſet alle Schmerzen ec. ec.
Alexiszur ſNein ich ſchätze nicht mein Leben,

„Lguiſe. LWenn es dich nicht glucklich macht.
Louiſe



Louiſe zum ſDu haſt mir dein Herz gegeben,
Alexis Meines Leichtſinns ohngeacht.

Him̃elſturm. Wie belohnt fur alle Leiden,
Freund, dich dieſer Augenblick!
Neidenswerth ſind deine Freuden,
Neidenswerth dein Muth, dein Gluck!

Das Voltk. Ach! vergeſſet alle Schmerzen ec. 2c.

ſLaß uns itzt der Freude leben
Alexis u.i Denk an keinen Gram zuruck;

Lluns der Erde beſtes Gluck.
Louiſe J Zartlichkeit und Liebe geben,

Dusa Volt. Welch ein Gluck! ihm iſt vergeben,

Unſer aller iſt dieß Gluck.
Der RKoönig leb! Der Bonig leb!
Aua

ueò
Enmde dieſer Operette.
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